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Schutz für
Steinhof

Seit geraumer Zeit sind 
Bemühungen im Gange, die 
ehemalige NÖ Landes-Heil- 

und Pfl egeanstalt „Am Steinhof“, 
das nunmehrige Otto-Wagner-Spi-
tal, mit der Jugendstilkirche „Hl. 
Leopold“ vor Verbauung zu 
schützen und für kommende 
Generationen zu erhalten. Da sich 
der nationale Denkmalschutz 
dafür als unzureichend erwiesen 
hat, gibt es seit Jahren Überlegun-
gen, das Otto-Wagner-Spital als 
Unesco-Welterbestätte unter 
internationalen Schutz zu stellen.
Die Bürgerinitiative „Steinhof 
erhalten“ gab bei der Landschafts-
schutzorganisation „Alliance For 
Nature“ eine Vergleichs- und 
Machbarkeitsstudie in Auftrag, die 
zu dem Schluss kam, dass das 
Otto-Wagner-Spital gleich mehrere 
Kriterien der Unesco-Welterbe-
Richtlinien erfüllt. 
Jüngst ist auf dieser Basis ein 
Buch entstanden, das die außerge-
wöhnliche Krankenanstalt mit 
dem wohl bedeutendsten Jugend-
stil-Sakralbau Wiens vorstellt. Der 
prächtige Bildband, ausgestattet 
mit Skizzen, Plänen und Graphi-
ken, historischen und zeitgenössi-
schen Photos, schildert die 
Geschichte und den Werdegang 
der ehemals NÖ Landesheil- und 
Pfl egeanstalt „Am Steinhof“ zu 
einer der weltweit bedeutendsten 
Spitalsanlagen Anfang des 20. 
Jahrhunderts. Überdies beleuchtet 
er die künstlerische Ausgestaltung 
der Jugendstilkirche „Hl. Leopold“ 
und stellt einen Vergleich mit 
bereits bestehenden Unesco-Welt-
erbe-Spitalsanlagen in Guadalajara 
und in Barcelona an.
Das Buch und die gleichnamige 

Briefmarke sind bei „Alliance For 
Nature“ (1160 Wien, Thalia-
straße 7) und unter www.
AllianceForNature.at erhältlich.

Zwischen den Disziplinen
Das neue Leitungsteam der Wiener Festwochen stellte das Programm 

für das kommende Jahr vor (9. 5. bis 12. 6. 2014).
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in Moskau“. Im Rahmen dieses vom Bundes-
ministerium für Unterricht, Kunst und Kultur 
unterstützten bilateralen Kunstaustauschpro-
jekts wird ein umfassender Querschnitt öster-
reichischen Kunstschaffens präsentiert. Bis De-
zember 2014 werden rund 50 Projekte in 17 
russischen Städten im ganzen Land gezeigt. 
Für das Programm und die Umsetzung zeichnet 
das Österreichische Kulturforum Moskau ver-
antwortlich, das auch von einer Reihe österrei-
chischer und russischer Unternehmen – allen 

voran von den Generalsponsoren Raiffeisen und 
Russian Machines – unterstützt wird. 

Zu den weiteren Gustostückerln zählen die 
Ausstellung „Expressionismus – Meisterwerke 
aus der Albertina“ in der Eremitage in St. Pe-
tersburg, die noch bis 12. Jänner 2014 Einblick 
in die Welt der expressionistischen Malerei und 
Zeichenkunst gibt. Die am 17. Dezember eröff-
nete Ausstellung „Die Schatzkammer des Fürs-
ten Esterházy im Museum des Moskauer 
Kremls“ bringt erstmals erlesene Exponate der 
Schatzkammer auf Burg Forchtenstein und aus-
gewählte Kunstschätze der Sammlung Privat-
stiftung Esterházy nach Russland; zu sehen bis 
15. März 2014.

Auf dem umfassenden Programm stehen  
weiters ein Festival des Österreichischen Films 
in Moskau (2. bis 13. April 2014), eine Ausstel-
lung von bei der Ars Electronica ausgezeichne-
ten Medienkunstprojekten im Museum für mo-
derne Kunst in Perm (Juni 2014). Spannend 
auch das Musikprojekt „Erwartung“, bei dem 
– auf Basis der gleichnamigen Komposition von 
Arnold Schönberg – junge russische und öster-
reichische Künstler eingeladen sind, die Zeit 
rund um den Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
aus heutiger Sicht zu refl ektieren.

Eine ganz besondere Kunsterfahrung
sowohl für Blinde als auch
für Sehende

LESETIPP

ST
IF

T
 A

D
M

O
N

T

Ganz sicher wollen wir keine 
Fortsetzung des ohnedies sehr 
dichten und anspruchsvollen 
Programms, das hier ganzjährig 

stattfi ndet“, gab Markus Hinterhäuser die 
Marschrichtung für die Programmierung 
der 2014 erstmals von ihm verantworteten 
Wiener Festwochen vor. Viel Wert wird 
dabei auf Multidisziplinarität gelegt. Im 
Künstlerhaus wird es erstmals in der 
Geschichte der Wiener Festwochen ein 
Festival-Zentrum geben.

Als besonderes Highlight des Musikpro-
gramms kündigte der neue Intendant die 
Neuinszenierung der Gluck-Oper „Orpheus 
und Eurydike“ durch den italienischen 
Theater-Regisseur Romeo Castellucci an. 
Bei dem ebenso „schwierigen wie delika-
ten“ Projekt werde es bei jeder Vorstellung 

Live-Schaltungen in die Neurologische 
Abteilung des Krankenhauses Lainz geben, 
wo eine junge Patientin seit zweieinhalb 
Jahren im Wachkoma liegt. Es gehe dabei 
nicht um einen Bühnen-Realismus, sondern 
um das Nachdenken über eine Welt des 
Übergangs, erläuterte Hinterhäuser. 

Einen „völlig neuen Blick“ auf die 
„Winterreise‘ wird William Kentridge mit 
seinem „Trio für Sänger, Pianist und 
Filmprojektor“ geben. Der südafrikanische 
Künstler hat dafür zu den 24 Liedern Franz 
Schuberts 24 Animationsfi lme gezeichnet. 

Als „Geschenk“ bezeichnet es der 
Festwochen-Intendant, Michael Hanekes 
am Teatro Real in Madrid entstandene 
Inszenierung von „Cosi fan tutte“ zeigen zu 
können. „Diese Inszenierung gehört nach 
Wien, sie ist ein Wunder an Präsentation, 

Konzentration und Lesart.“ „Extrem 
wichtig“ sei ihm aber auch die Urauffüh-
rung der Georg Friedrich Haas-Oper 
„Bluthaus“. „Das ist ein großartige Partitur, 
ein fantastisches Stück neues Musiktheater, 
das an Hitchcocks ,Psycho‘ denken lässt.“ 

Zentrale Figuren im von der Belgierin 
Frie Leysen verantworteten Schauspielpro-
gramm sind die Regisseure Claude Regy 
und Tsai Ming-liang. Der 92-jährige Regy 
sei trotz seines fortgeschrittenen Alters 
einer der jüngsten Regisseure Frankreichs, 
sagte die Schauspieldirektorin. Er habe eine 
ganz eigene Theatersprache entwickelt, die 
Freysen als „still, introvertiert und konzent-
riert“ beschrieb. Regy ist mit den Stücken 
„Intérieur“ und „Boot am Abend“ zu Gast. 
Eine Personale ist dem in Taipeh lebenden 
Künstler Tsai Ming-liang gewidmet. 

Bekannt ist dieser vor allem als Filmregis-
seur und bildender Künstler, „seltener, aber 
ein Event“ seien dessen Theaterarbeiten. 
Eine Kostprobe davon gibt „Der Mönch aus 
der Tang-Dynastie“. 

Bei anderen Künstlern wiederum 
verschmelzen die verschiedenen Diszipli-
nen in einer Produktion zum Gesamtkunst-
werk. „So wird der russische Regisseur 
Dmitry Krymov mit seinem Bildertheater 
„Tararabumbia“ auf einem 35 Meter langen 
Laufsteg ein Panorama russischer Geschich-
te an unseren Augen vorbeidefi lieren. „Es 
gibt Schauspiel, Musik, Tanz und Puppen-
spiel“, gab Freysen einen Ausblick. Mathew 
Barney wird eine fünfstündige Filmoper 
präsentieren. Vorlage für „River of Funda-
ment“ ist ein Roman Norman Mailers über 
den Totenkult in Ägypten. pak

DAS DETAILPROGRAMM
der „Österreichischen Kultursaison 
in Russland 2013–2014“ ist unter 
www.akfmo.org zu fi nden.




